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Kirchen bauen, darf nicht dem gothiſchen Stil allein vorbehalten werden!“
QT aba Keppler vertheidigt die Mönche von Mar aba gegen Bädeker und
Guthe. Bravo V  V  1e können Proteſtanten auch ein Verſtändnis aben für Ordens⸗
en und ſceſe? Anziehend ſind auch die geologiſchen Erörterungen ber das
„Todte Meer“, da Höllengrab, wie Keppler 6 packend nennt. er ſchein
noch an der Echtheit der Stephanskirche einigen Zweifel aben, dagegen T
C entſchieden für den von en Franzoſen erſt vor kurzem aufgefundenen Bethesda⸗
eich ein. Wir unen die lelen übrigen apologetiſchen Bemerkungen, 8.• ber
das Mariengrab, en Sion, den Oelberg nicht beſprechen. Nur ſei noch
erwähnt die Vertheidigung der Maroniten, beſonders Bädeker, S 41 4 —425
nochmals Bravo

Ern Gefühl des Bedauerns kann ich edoch nicht unterdrücken, darüber
nämlich, daſs 8  Te  NO.  ppler uiit einer proteſtantiſchen Touriſten-Geſellſchaft gereist
üſt Die Stangen'ſchen Geſellſchaften kommen IM heiligen ande mit katholiſchen
Einrichtungen und Perſonen wenig In Berührung; ſie nehmen ihre Abſteige⸗
quartiere In proteſtantiſchen Gaſthäuſern und vermeiden ſoviel te möglich
die gut eingerichteten Hoſpize Ein Katholik, der nit einer ſolchen Geſellſchaft
reist, fühlt im heiligen Lande kaum den Pulsſchlag *— katholiſchen Lebens,
und manches .

Intereſſante und Erhebende entgeht ihm. Wenn ehemalige
Jeruſalemspilger In dem Keppler'ſchen Werke manches vermiſſen, ſo räg
Keppler daran keine Schuld, ſondern theils die Reiſegeſellſchaft, theils da
unglückliche Reiſeprogramm. Faſt vierzehn Tage un Kairo und unuL vter
ganze Tage und I  wei halbe Nachmittage In Jeruſalem, da  V  *  U noch der
Abmarſch von Jeruſalem mitten In der Charwoche, nein, nein, das
iſt nicht 5 faſſen! — liebliche Aio⸗Karim, die Teiche Salomons, Hebron,
das reizende und idylliſche Tabgha, dieſe Perle Qam See Geneſareth, Tell
Hum, Kana, 10 ogar der unvergleichliche Uund erinnerungsreiche Karmel
muſsten der gebundenen, mehr für Sportsmänner als für Pilger geeigneten
Marſchroute zumn Opfer fallen I reiſen Unſere Pilgerzüge doch viel veu.  2

nünftiger, praktiſcher und ruhiger, abgeſehen dem ganz anderen Geiſte,
der I ihnen zutage tritt und auf den Einzelnen miteinwirkt.

Es muſste dieſer Umſtand hervorgehoben werden, damit dieſes meiſterhaft
geſchriebene Buch, welches ohne Zweifel erne große Verbreitung inden wird,
bei den Katholiken nicht einer bedauernswerten Reclame für die prote⸗
ſtantiſchen Stangen'ſchen Reiſeunternehmungen werde. ——  (0 Buch eignet ich
vorzüglich al Weihnachtsgeſchenk.

Aachen. Rector Dr YN Schiffers,
Jeruſalemspilger 1888 und 1893

0 Bilder  üß 5 dem eiligen ande. 400 Original⸗
Illuſtrationen von Profeſſor N. Harper MW‚  *  Ett erläuterndem Texte

Dr theol Geikie. Charlottenburg. —1894 Verlag O  tto
Brandner. Vollſtändig mMn Lieferungen M‚ —.5 — . 5

——2

(⁰ vorliegende Wẽĩ

2

N

erk Wi keine allgemeine Geographie Paläſtinas
darſtellen, ondern Abbildungen von allen u der heiligen Schrift genannten
Pl  N liefern und zwar ſämmtlick Originalbilder. Die Bilder ſind
nicht ſo vollendet, Die un dem Prachtwerke von Ebers und Guthe, aber
doch ſehr klar und hön und ihre Anzahl übertrifft die bei Ebers und V

da  V Doppelte, trotz de  V überaus billigen Geſammtpreiſes
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15 M‚  ark Noch intereſſanter als die vielen Bilder die begleitenden,
fortlaufenden Texterläuterungen. gibt oh aum ein Werk, In welchem
Uun die Sprache der Bibel mit ihren Bildern und Vergleichen ſo anſchaulich
vorgeführt wird, Dte S hier an der Hand der Sitten und Gebräuche der
jetzigen Bewohner von Paläſtina geſchieht. — noch von Spuren der
bibliſchen Stätten vorhanden iſt, hat der Landſchaftsmaler Harper während
dreier Jahre aufgeſucht und ODrt und Stelle mit großer Treue aufgenommen.

en den erſten acht Lieferungen erläutert der erfaſſer, von Jaffa ausgehend,
der Reihe nach V  &  odda, Ramleh, die Saronebene mit Cäſarea und Athlit, die Sepbela
und das eigentliche and der Philiſter mit den vielen Stätten, die Simſon
und Ql erinnern, ſowie Gaza, Betgibrin, Beerſeba. Wenn das übrige Paläſtina
In derſelben eiſe behandelt wird, reichen 30 Lieferungen er ni aus
vielleicht die O.  4  E Anzahl auch noch nicht

N den erſten acht Lieferungen iſt der proteſtantiſche Standpunkt de.
Verfaſſers eher aus dem 3u erkennen, was E nicht bringt, al aus der
Beſprechung desjenigen, baSs berührt ird 16E Folge muſs erſt zeigen, ob
eine verhältnismäßige Unparteilichkeit Un Unvoreingenommenheit aufrecht
erhalten wird, und würden wir daher rathen, das Ende abzuwarten, ehe
mMan ich das Werk anſchaffe.

Da alle bibliſchen Orte veranſchaulicht werden ollen, 0 kann e nicht
ausbleiben, daſs bei den ernſten Streitfragen über die Lage vieler in der heiligen
chrift genannten Ortſchaften die Grundlage der Zeichnung ſowie des Textes,
manchmal ſchwankender Natur iſt Wie 5 ſcheint, verläſst der erfaſſer ſich viel
auf Robinſon, vielleicht 3u viel Robinſons Verdienſt ieg hauptſächlich darin,
daſs den Anſtoß 3ur gründlicheren Erforſchung Paläſtinas gegeben; ſehr
viele ſeiner Anſichten aber ſind längſt eralte:

e Zurückhaltung, welche Dir uns bei der deben abgeſchloſſenen Bẽe

V
ſprechung der erſten acht Lieferungen auferlegt hatten, 61  U gerecht
fertigt, wie die Fortſetzung de erkes, ſoweit CS bi jetzt erſchienen iſt,
Jur Uebergenüge beweist. Fanden ſich In den erſten acht Heften QGum Anklänge

proteſtantiſcher Voreingenommenheit, weil ſich eben kaum Gelegenheit
ot oder weil man dieſelben vorſichtig vermeiden wollte, ˙ werden die
Lieferungen 13 bis (Jeruſalem und Umgegen geradezu 9E  —
nießbar der frommthuenden, pietiſtiſchen Allesleugnerei. U tſt
wirklich ſchade da  8 on ſo intereſſante, über die Gebräuche und Ausdrücke
der heiligen Schrift 0 manches neue Licht verbreitende Werk

Der Verfaſſer des erläuternden Textes ſcheint * zwar gut meinen;
Herzensergüſſe wie die V der Geburtsgrotte 3u Bethlehem (Seite 360) nachen
einem Proteſtanten alle Ehre, aber wo der Proteſtantismus aufhört, da iſt für
ihn die Welt mit Brettern zugenagelt; ebräuche und Empfindungen uders⸗
gläubiger ſind ih ein Buch mit ſieben Siegeln Vergleiche das und
abgeſchmackte Urtheil über die griechiſchen Mönche von Mar Saba, Seite 623,
624. 77  1e ind meiſtens Greiſe; allein ihre Züge reden mehr von Unwiſſenheit,
10 ſogar Bosheit, nicht ſelten auch von andauernder Schwermuth, als von oher
Begeiſterung und edlem Streben nach den Gütern des immels. n thren langen,ſchwarzen Kutten und ſchwarzen Hüten gleichen ſie chon mehr bandelnden Leichen
E.  offnungslos, ziellos vegetieren ſie mn threr ſeltſamen Behauſung, die Hälfte obn
ihnen außerſtande, die Handſchriften threr Bibliothek eſen die ſie ni
deſtoweniger ſorgfältig vor en Augen der er verbergen. Ste verſchmähen im
Banne der Klo termauern en Genuſf der Eigarre wie jeglicher Fleiſchſpeiſe,doch ſtrebt gelegentlich ( einer der Brüder danach, rohe Spirituoſen von Reiſenden

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1895.
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erhalten. Welch unſagbar bemitleidenswertes Daſein!“ Das heilige rab und
den Calvarienberg ¶D¶ q—ꝛcRd ucht der Herr noch vor dem Damascusthor trotz der Bloß⸗
legAng eines Theiles der zweiten Mauer Iun dem ehemals abeſſiniſchen, jetzt ruſſiſchen
Eigenthum öſtlich von der Grabeskirche. Bis zum ꝗ

ahre 1883 iſt mit der
angeblichen Richtung der zweiten Mauer weſtlich vom heiligenI und mit
der daraus folgenden Lage des heiligen Grabes innerhalb der alten im
Widerſpruch mit Paulus CDr. 1  . 12, ein wahrer Hexenſabbat getrieben worden;
da fanden die Ruſſen die vielumſtrittene zweite Mauer und die uralten fugenge
ränderten Quadern machten die heftigſten Gegner verſtummen: das jetzige heilige
rab liegt wirklich nicht innerhalb ſondern außerhalb des Jeruſalems zur Zeit
Chriſti. Das iſt jedem, der ſich einigermaßen mit der Topographie von Jeruſalem
befaſst hat, hinlänglich bekannt Nur unſerem Verfaſſer nicht; ? fennt
Robinſon und Conder, EN engliſchen Sepp Er ennt Muriſtan, 753
von dem „alten, ſchö Thor, über dem der preußiſche Adler prangt,“ und ſoll
nichts wiſſen von dem gerade gegenüberliegenden Ruſſenbau mit ſeinen die Grabes—
rage entſcheidenden Ausgrabungen? nd dennoch ſagt nichts und conſtruiert ſich
mit aller Gemüthsruhe ſeinen euen Golgot draußen an der Jeremiasgrotte. Das
nennt man unbefangene Wiſſenſchaftlichkei Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs der Ver
faſſer bei einer ſolchen Gemüthsverfaſſung über die VIA dolorosa den Stab II
Das einzige Argument iſt das Praetorium Pilati, das, Die meint, auf dem Sion
geweſen ern muſs Dieſe hatſache habe aber der mönchiſchen Erfindungsſucht“
keines  eg Feſſeln angelegt, „denn PeS werden Uns vierzehn Stationen zur An
betung vörtlich !!) un der VIA dolorosa gezeigt“ U. W Nichts iſt natürlicher,
als daſs Pilatus ſich ähren der ewegten Oſterfeſttage In der Uurg Antonia
aufhielt und ni auf Sion im Palaſte des Herodes; wo aber 45 Hauptquartier,
das Commando mit den Feldzeichen war, war nach römiſchem Begriff und
Sprachgebrauch das Praetorium. Uebrigens ennt chon der Pilger bn BordeaUx,
333  7 das Praetorium Pilati rechts vom ale, wenn man Sion verläſst

chreitet. Ebenſowenig nadeund dem ore von Neapolis (Damascusthor) 3u
findet die Himmelfahrtskirche auf dem Oelberge, da e8 feſtſtehe, daſs Je

ſus
nicht vom Gipfel des OelbergeS gen Himmel gefahren ſei, werde doch vont

Evangeliſten ausdrücklich betont, 77* 2* führte ſie inau bis gen Bethanien; 4  berdies
ſei die des Berges Je

ſu Zeit mit Häuſern bebaut geweſen.

As S001  — 7 0 Bn dανιν Lue. 24, drückt bloß die Richtung nach Qu und
bietet nicht die geringſte Schwierigkeit, da N Oelberg 10 genau In dieſer ung
liegt; daſs die Spitze desſelben uL Zeit Chriſti ganz mit Häuſern bedeckt
geweſen ö‚ññ“C‚N9 t.Jei, iſt einfach eine leere Behauptung Vom Jahrhundert war der
Oelberg mit Kirchen und Klöſtern bedeckt. Obm Mariengrab und der Todes

„ſehenswert bleibt ſie wegen der Oertli  El undangſtgrotte ſagt der Verfaſſer:
vielleicht nich minder als Beleg für den Umfang, welchen der Aberglaube annimmt,

die wahre Heiligkeit einer auf geiſtige Vorgänge gegründeten Religion,
wie ſie die chriſtliche iſt, zerſtört.“ Von Gethſemane heißt 7 iſt unmöglich,
die Stelle des en Gethſemane anzugeben Dem Aberglauben mag
überlaſſen bleiben, mit Ungeſtüm fordern, daſs die genaue Stätte einer
heiligen Begebenheit kenn Die älteſten und conſtanteſten und glaubwürdigſten
Traditionen ſind dem erfaſſer ULr Aberglauben; die phantaſtiſfchſten Combinationen
eines Conder, Robinſon oder Ferguſſ0un dagegen verden mit der größten Ehrfurcht
behandelt, wenn ſie auch ni en geringſten wiſſenſchaftlichen Wert haben, wie
der unſinnige Golgotha vor dem Damascusthore, die heilige Grab⸗Kirche der

der ſogenannten mar⸗Moſchee, (Ferguſſon mmau der von

Khamaſa (Conder —  2 angezogenen Stellen zeigen 5  Ar Genüge, weſs Geiſtes Kind
der erfaſſer iſt

Luther meinte, Gott immere ſich ebenſowenig da  D heilige Grab,
wie die Kühe des Schweizerlandes. Die modernen Proteſtanten weichen
In ihrem Intereſſe für das heilige and von ihrem Stifter ſehr ab, nur

ſind ſie noch immer durchdrungen von dem E gegen die Traditionen;
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ber gerade die Kraftausdrücke, mit welchen ſie gegen die älteſten und be
währteſten Traditionen angehen, beweiſen, daſs dieſelben ihnen imponieren.

Dr 1  eEr
16 Der Geiſt der Antike. ne Studie Dr Haas

Graz. 1894 Verlag von II. Moſers Buchhandlung. XVI und
575 Seiten. 8 Preis 3.60 Wi/

In ezug auf das Heidenthum überhaupt und das Griechen⸗
thum insbeſondere beſtanden von jeher zwei diametral nigegen⸗
geſetzte Nſt

en Die eine fand alles ſchlecht, ein Reich der Dämonen;
die andere alles gut, ein Blütenalter der reinen atur Clde An⸗
ſichten ſind gleich fa ſagt QArbina Hergenröther HIi Ueberein⸗
ſtimmung mit den Beſten und Gelehrteſten, in Uebereinſtimmung
mit dem Urtheile der 1 Sowie die II den Satz verworfen
hat, daſs alle Erke der Heiden ſündhaft eien, ˙o läſst ſie auch
das andere Extrem nicht gelten, ſondern zeig den goldenen Mittel⸗
weg als den einzig rechten. der vielen eiſpiele afür ſei
nur auf eines, auf die Encyklika Pius vom 2¹1 März 1853
hingewieſen, durch we ein auf dieſer rage beruhender heftiger
Streit In Frankreich beigelegt wurde, der Streit ber den Gebrauch
der en heidniſchen Claſſiker In den Gelehrtenſchulen. Gaume, Oul
Veuillot, Ventura eiferten enſelben; Dupanloup kämpfte
afür Pius entſchied, ‘eS ſei die ſtudierende Jugend auch nach
den berühmteſten Autoren des Heidenthums, die aber von jeder die
Sitten gefährdenden QAke gereinigt ſein müſsten, bilden

TI nun eine Zeit ein, eines der beiden Extreme zur
Geltung kommen will, ſo iſt ‘eS eine löbliche That, dem nigegen⸗
zutreten, aber doch ſo daſs man nicht ſelber in das andere Extrem
verfällt oder wenigſtens indirect emſelben Vorſchub leiſtet Wir
haben in Rückſicht auf die heutigen Gymnaſialverhältniſſe einen
ſpeciellen run dies hervorzuheben. ſt einerſeits auch der Kam

den El des Unglaubens mit ſeinem Gefolge heilige Pflicht
und ein jus Sstrictum. iſt * hohe Zeit, * auf der ganzen Linie
3u thun, E iſt andererſeits auch eine indirecte Schädigung der be⸗
rechtigten claſſiſchen Studien hintanzuhalten, weil diesbezüglich Im
Intereſſe der Theologie, Im Intereſſe der II ereits viel zu wenig
eſchie Oportet DUuI facere t. Iterum 11011 omittere. Dann
aber ſind wir auch der Anſicht, daſs derjenige, der wuchtige Schläge
Im Dienſte der Wahrheit und der ganzen katholiſchen Sache führen
will, S ſo machen müſſe, Ul 18, qui advers0o est, Vereatur,
nihil habens malum dicere de noObis“ (Tit 8.), nicht bloß weil
Er ſich on ſelbſt die beabſichtigte und verdiente ru ſeiner
Arbeit bringt, ondern noch mehr, eil der Sache nicht
die wünſchenswerte Ehre und den nothwendigen en bereitet

In dieſen kurzen Bemerkungen liegen die otive, m die
Redaction Nachfolgendes aufnimmt.
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